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Hallo, liebe Detektive



die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.





Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen. 



Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!

Viel Spaß wünscht euch euer
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Ursel Scheffler
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Kürbisgeist und Silberspray
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Dynamit-Charly

„Im Parkhaus an der Hafenstraße ist wieder ein Auto in die Luft geflogen!“, sagt Kugelblitz mit ernstem Gesicht. „Und diesen Brief erhielt Direktor Bonus von der Hermes-Kaufhauskette heute morgen zum Frühstück!“ Er schiebt einen unansehnlichen Zettel zu seiner Assistentin Sonja Sandmann hinüber, die am gegenüberliegenden Schreibtisch sitzt.

„Ein Klebebrief. Typisch Erpresser!“, murmelt Sonja Sandmann.

[image: image]

„Den Gefallen wird man dem Kerl doch nicht tun!“, empört sich Pommes, der jetzt dazukommt.

„Aber wenn er ernst macht und das Parkhaus in die Luft fliegt?“, gibt Sonja Sandmann zu bedenken.

„Ich denke, man sollte auf sein Angebot eingehen. Zunächst jedenfalls. Ich werde das Kaufhausdirektor Bonus nahe legen“, überlegt Kugelblitz. „Ich bin in einer halben Stunde mit ihm verabredet.“

Kaufhausdirektor Bonus folgt dem Rat von Kugelblitz.

Als sich Dynamit-Charly mit verstellter Stimme am Telefon meldet, hört sich Bonus erst einmal seine Forderung an.

„Eine Million! Das ist doch für Sie ein Klacks! Übrigens: Sie brauchen die Polizei gar nicht erst mit einer Fangschaltung zu bemühen, Herr Bonus. Die finden mich nicht, hihi ... Ich habe ein Handy und bin ständig woanders!“ Charly kichert mit rostiger Stimme und fährt dann fort:

„Am 13. August um 13 Uhr 33 rufe ich wieder an. Da sollte der Bote mit dem Geld bereitstehen. Er sollte ebenfalls ein Handy haben. Weitere Anweisungen am dreizehnten. Ende.“
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Ein Klicken verrät, dass er aufgelegt hat. Die Spezialisten der Polizei, die versucht haben, durch eine Fangschaltung herauszubekommen, woher dieser Anruf kam, schütteln die Köpfe.

„Wir konnten nichts feststellen! Er benutzt ein Handy. Vielleicht bekommen wir die Nummer heraus.“ Pommes gelingt es tatsächlich, durch fleißige Nachforschungen den Besitzer des Handys ausfindig zu machen. Er heißt Bernhard Serafin. Es stellt sich allerdings heraus, dass dieser vor drei Wochen nach Fernost geflogen ist und dass jemand das Telefon aus dem Wagen in seiner Garage entwendet hat.

„Fehlanzeige!“, murmelt Kugelblitz. „Aber bei der Geldübergabe am dreizehnten müssen wir auf Draht sein.“

„Notfalls auch drahtlos“, erwidert Sonja Sandmann in Anspielung auf das Handy.

Die Vorbereitungen geschehen mit größter Vorsicht. Es wird lange diskutiert, ob in dem Koffer Geld oder Papierschnipsel sein sollen.

Aber dann kommt wieder ein Anruf von Charly. „Die Bombe im Parkhaus ist scharf gemacht. Also keine faulen Tricks und keine falschen Scheine!“

Zähneknirschend nimmt die Kaufhausdirektion einen Kredit bei der Bank auf.

„Wir hoffen, dass Sie das Geld wiederbekommen“, sagt Kugelblitz. „Allerdings nur, wenn Sie sich genau an unsere Anweisungen halten.“

Als Geldbote wird ein besonders nervenstarker Mann aus der Teilzahlungsabteilung ausgesucht.

Der steht am 13. August mit dem Geldkoffer und dem Handy bereit.

Pünktlich um 13 Uhr 33 klingelt das Telefon auf dem Schreibtisch des Kaufhausdirektors.

Es meldet sich wieder Charlys rostige Stimme: „Schickt den Boten in Richtung Hauptbahnhof. Er erhält weitere Anweisungen. Wie ist seine Handynummer?“

„0161/1408044“, antwortet Kaufhausdirektor Bonus.

„Der Countdown läuft. Es geht los!“, sagt der Anrufer noch übermütig. Dann legt er wieder auf.

„Viel Glück!“, wünscht Kugelblitz, als sich der Geldbote auf den Weg macht. „Und keine Angst: Unsere Leute lassen Sie nicht aus den Augen.“

An der Ampel am Rathausmarkt klingelt das Handy in der Tasche des Geldboten.

„Du gehst jetzt nach rechts und nimmst die dritte Straße links. Du redest mit keinem Menschen. Du wirst in jeder Sekunde beobachtet! Wenn du nicht folgst, ergeht es dir schlecht!“, droht die Stimme aus dem Telefon. Der Erpresser lotst den Boten per Telefonanweisung durch die halbe Stadt. Seine Begleiter haben Mühe, ihm zu folgen. Schließlich bekommt er die Anweisung, ein Taxi zu besteigen und zum Stadtpark zu fahren. Der Geldbote bemerkt im Rückspiegel, dass hinter ihm ein Mann im Sportjackett ebenfalls ein Taxi besteigt und ihnen folgt.
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Vermutlich einer der Polizeibeamten. Oder am Ende der Erpresser?
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Der Mann drückt den Koffer mit dem Geld fester an sich. Schließlich transportiert man nicht täglich eine Million. Am Stadtpark, in der Nähe des Planetariums, steigt er aus. Da klingelt schon wieder das Telefon.

„Gut gemacht!“, lobt Charly den Geldboten. „Jetzt sieh dich um.
Erst wenn dir wirklich niemand folgt, gehst du in den Park hinein bis zu der großen Streusandkiste an der Mauer. Dort warte fünf Minuten, um sicher zu sein, dass dir niemand gefolgt ist. Dann kommen weitere Anweisungen. Keine faulen Tricks!“

Gehorsam schlägt der Geldbote den beschriebenen Weg ein und hofft nur, dass sich keiner seiner Beschützer im ungeeigneten Augenblick sehen lässt. Als er bei der Streusandkiste ankommt, ist dort tatsächlich weit und breit niemand zu sehen. Die Minuten schleichen dahin. Endlich klingelt das Telefon in seiner Tasche.

„Lass den Koffer in die Sandkiste fallen und lauf um dein Leben. Die Kiste wird gleich explodieren!“, lautet die Anweisung.

Der Geldbote nähert sich der Sandkiste. Er hebt den Deckel hoch und lässt die Aktentasche wie eine heiße Kartoffel hineinplumpsen. Dann rennt er davon, so schnell er kann.

Als wenig später die Polizei kommt, um zu sehen, was aus der Tasche mit der Million geworden ist, ist an Stelle der Sandkiste nur noch ein gähnendes Loch zu sehen.

„Er hat sie tatsächlich in die Luft gejagt!“, sagt der Geldbote, blass vor Schreck.

„Und was ist aus dem Geld geworden?“, ruft der Kaufhausdirektor erschrocken. „Er kann doch nicht eine ganze Million einfach in die Luft gesprengt haben!“
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„Vermutlich nicht“, überlegt Kugelblitz. „Das macht keinen Sinn.“

„Aber wohin kann er gelaufen sein? Ich hatte alles im Griff!“, sagt der Mann in der Sportjacke.

„Ich bin dem Taxi gefolgt und habe den Geldboten keine Minute aus den Augen gelassen. Ich habe von einem Gebüsch aus mit meinen Detektiven die Umgebung der Sandkiste genauestens beobachtet. Mindestens zehn Minuten lang. Es ist auch niemand über die Mauer geklettert. Dann flog die Kiste in die Luft ...“

„Ein Glück, dass Sie nicht hingegangen sind, um in die Kiste hineinzusehen“, sagt Kugelblitz.

„Wir dachten, dort sei das Geld sicher. Wir lauerten ja auf den Erpresser!“, sagt der Ermittlungsbeamte fassungslos.

Das Geld ist und bleibt verschwunden. Genau wie Charly!

„Er ist uns wieder entwischt. Und wir wissen jetzt auch, wie!“, sagt Kugelblitz zerknirscht nach Abschluss der Ermittlungen zum Kaufhausdirektor Bonus. „Wir sind in eine raffinierte Geldfalle getappt!“
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, bei denen es auch in einem brisanten Fall rasch zündet:

Wie war es möglich, dass Charly mit der Million entwischen konnte?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Ein Krokodil zu viel

„Dieser verflixte Bursche!“, schimpft Kugelblitz und meint Dynamit-Charly. Seit Wochen ist er diesem äußerst gefährlichen Sprengstoff-Attentäter auf der Spur. Leider hat der Kerl wieder einmal Lunte gerochen und ist im letzten Augenblick entwischt. Kugelblitz konzentriert sich auf die Ermittlungsunterlagen. Da wird er durch das schrille Klingeln des Telefons auf seinem Schreibtisch gestört. Am anderen Ende der Leitung meldet sich sein polnischer Kollege Woitla aus Warschau.

„Herzlichen Dank für den Hinweis vom letzten Wochenende! Durch Ihre Computerliste mit den Nummern der gestohlenen Autos haben wir einer großen Autoschieberbande das Handwerk legen können!“, sagt Woitla. „Heute möchte ich mich mit einem Tipp revanchieren: Von einem russischen Verbindungsmann haben wir erfahren, dass hochgefährliches Plutonium nach Deutschland geschmuggelt werden soll. Es stammt aus einem russischen Atomkraftwerk.“

„Interessant“, brummt Kugelblitz.

„Handelt es sich um eine größere Menge?“

„Ungefähr fünf Kilogramm!“

„Das ist eine Menge Zeug. Das kann man nicht mal so eben in der Hosentasche verstecken“, überlegt Kugelblitz. „Wie wird es transportiert?“

„Vermutlich an Bord der Mir, die von Danzig nach Hamburg unterwegs ist. Planmäßige Ankunft im Hafen am Freitag gegen 19 Uhr.“

„Warum habt ihr die Kerle nicht schon in Danzig geschnappt?“, fragt Kugelblitz und runzelt die Stirn.

„Weil wir die verschlüsselte Nachricht über den Transport erst bekamen, als das Schiff schon auf hoher See war“, gesteht Woitla zerknirscht. „Wir konnten zunächst auch nicht so viel damit anfangen.“

„Und wie lautet diese geheimnisvolle Nachricht?“, will Kugelblitz wissen.

„Zirkus Mir funkelt mit tausend Sternen. Ankunft Hamburg, 19 Uhr. Muino Tulp“, sagt Woitla.

„Natürlich fanden wir rasch heraus, was Muino Tulp bedeutete. Aber das mit dem Zirkus führte uns in die Irre.“

„Sollte es wohl auch, falls die Botschaft in falsche Hände gerät“, vermutet Kugelblitz.

„Wir haben zuerst überall nach einem Zirkus Mir gesucht und keinen gefunden“, berichtet Woitla weiter. „Bis ich heute morgen in der Zeitung las, dass ein Schiff namens Mir aus dem Danziger Hafen ausgelaufen ist.

Zufällig entdeckte ich ein Foto, auf dem gerade Zirkustiere verladen wurden. Ein Käfig mit Krokodilen. Das Schiff soll morgen um 19 Uhr in Hamburg sein. – Da fiel bei mir der Groschen!“, seufzt Woitla.
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„Sie vermuten, dass einer aus der Zirkusgruppe in die Sache verwickelt ist?“, will Kugelblitz wissen.

„Wohl möglich“, murmelt Woitla.

„Zumal der Mann, dem wir die geheime Nachricht abgenommen haben, früher mal als Tierpfleger beim gleichen Zirkus gearbeitet hat.“

„Faxt mir die Nachricht und auch den Zeitungsartikel mal rüber“, brummt Kugelblitz. „Ich werde mich dann um die Angelegenheit kümmern.“

„Machen wir gern. Und vielen Dank!“, sagt Woitla erleichtert, denn er weiß, dass er jetzt einen tüchtigen Verbündeten auf seiner Seite hat.

„Halt! Noch eine Frage“, sagt Kugelblitz. „Wie ist diese verschlüsselte Nachricht in Ihre Hände geraten?“

„Wir beobachten seit einiger Zeit eine Hehlerbande, deren Spezialität es ist, heiße Ware ins westliche Ausland zu bringen. Einer unserer Leute nahm bei einer Razzia ein Mitglied dieser Bande fest. Der Mann wollte den Zettel in Windeseile verschlucken. Daher nahmen wir an, dass er wichtig war. So scheint es wohl auch zu sein“, sagt Woitla.

Eine Stunde später informiert Kugelblitz seine Assistenten Zwiebel und Sandmann über einen kleinen nächtlichen Sondereinsatz am Hafen.

„Ich hoffe, Sie haben heute Abend nichts Dringendes vor?“, erkundigt er sich.

„Ich wollte ins Kino gehen“, gesteht Sonja Sandmann.

„Und ich auf den Elternabend unserer Zwillinge“, brummt Zwiebel. „Meine Frau schimpft schon, dass sie immer alleine hingehen muss. Die beiden stellen allerhand an im Moment ...“

„Ich werde Ihnen eine Entschuldigung schreiben, Zwiebelchen“, schmunzelt Kugelblitz. „Sondereinsatz! Dafür könnt ihr nächste Woche einen Tag Urlaub nehmen.

Ist das was?“

„Was bleibt uns anderes übrig?“, seufzt Sonja Sandmann. „Ich werde mich bald nach einem neuen Freund umsehen müssen.

Ich versetze ihn schon das dritte Mal in diesem Monat!“

Kugelblitz informiert seine beiden Assistenten kurz über den Sachverhalt.


Sonja Sandmann studiert den Zeitungsartikel mit dem Foto und sagt: „Wie nett! Auf dem Foto ist eine Krokodilsfamilie, Vater, Mutter und zwei Kinder. Sie schreiben, dass die beiden Kleinen erst ein paar Monate alt sind.“

„Also, gegen Krokodile bin ich allergisch“, sagt Zwiebel vorsorglich.

„Ich glaube nicht, dass sich der Plutonium-Schmuggler ausgerechnet im Krokodilskäfig aufhält!“, meint Kugelblitz.

Und dann besprechen sie den Einsatzplan. Wo sich wie viele Leute wann aufhalten und wer was kontrolliert.

„Wir durchsuchen nur Personen und Sachen, die von Bord gehen. Zwei Mann achten darauf, dass nichts ins Wasser geworfen wird“, überlegt K.K. laut.

„Wie viel hundert Leute sind denn an Bord?“, erkundigt sich Sonja Sandmann.

„Nur ein paar. Es ist ein Frachtschiff“, beruhigt sie Kugelblitz.

Endlich ist es so weit, Kugelblitz hat an allen wichtigen Stellen Posten aufgestellt: am Kai, im Hafenamt, beim Zoll.

„Da kommt sie endlich!“, sagt Zwiebel nach dem neunundneunzigsten Blick durch das Fernglas.

In der Abendsonne nähert sich ein behäbiges Frachtschiff.

Kugelblitz beobachtet gespannt das Anlegemanöver am Kai.

Matrosen werfen die Leinen zum Festmachen herüber. Hafenarbeiter winden sie um die eisernen Poller am Kai.

„Was wird denn alles entladen?“, erkundigt sich Kugelblitz beim Hafenmeister.

Der sieht in die Papiere und sagt: „Bauholz, Rapsöl, Wodka, Maschinenteile und ein Zirkus!“

„Uns interessiert vor allem der Zirkus!“, sagt Kugelblitz und erklärt ihm, worum es geht. Die Ladeluke geht auf. Der Steg wird ausgelegt. Es ist Niedrigwasser.

So liegt das Oberdeck fast auf gleicher Ebene mit dem Kai. Das erleichtert das Herausrollen der Zirkuswagen. Der Kran ist zum Verladen des Stückgutes fertig.

Die sieben Zirkusleute, die den Tiertransport begleiten, und ihr Gepäck werden von den Zollbeamten genauestens untersucht.
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Aber nirgends findet sich eine Spur von dem wertvollen und gefährlichen Metall.

„Die Tierkäfige und Wohnwagen haben keinen doppelten Boden“, stellt Zwiebel enttäuscht fest.

Sonja Sandmann steht vor dem Krokodilskäfig. Sie beobachtet mit Respekt die beiden großen Krokodile. Zwei der Kleinen blinzeln aus dem flachen Wassertank zu ihr herüber. Das dritte scheint fest zu schlafen. Sie wendet sich dem Käfig mit den Schlangen zu und ist froh, dass er Glasscheiben hinter den Gittern hat. Eine Pythonschlange ringelt sich zusammen und sieht sie aus funkelnden Augen an. Im Löwenkäfig nagt die alte Löwin an einem großen Knochen. In der Ecke stehen ein Metallbehälter und ein Sack. Ob dort das Plutonium versteckt ist?
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Sonja bittet einen der Tierpfleger, die verdächtigen Sachen herzubringen. Fehlanzeige. Das eine ist ein Futterbehälter. Er enthält nichts als rohes Fleisch. Im Sack ist Trockenfutter.


Als sich Sonja Sandmann umdreht, steht Kugelblitz vor ihr.

„Ist Ihnen nichts aufgefallen?“, erkundigt er sich augenzwinkernd.

„Wieso? Hab ich etwas übersehen?“, grübelt Sonja Sandmann.

„Erinnern Sie sich noch an den Zeitungsausschnitt?“

„Natürlich“, sagt Sonja.

„Ich denke, ich weiß, wo die heiße Ware versteckt ist!“, sagt Kugelblitz.

Da fällt es auch Sonja Sandmann wie Schuppen von den Augen: „Sie haben Recht, Chef. So muss es sein!“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Zwei Fragen an alle Detektive, die sich auch in einem solchen Fall nicht so leicht verladen lassen:

1. Wo ist das gefährliche Metall versteckt? (9 Gripspunkte)

2. Was bedeutet Muino Tulp? (8 Gripspunkte)

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Der versilberte Golf

Kugelblitz steht auf dem Deck des Fährschiffs Holstein. Er hat den Kragen seines Trenchcoats hochgeschlagen und lässt sich den Seewind um die Nase wehen.

Ein paar Ferientage auf der Insel Föhr werden ihm gut tun!

Er sieht durch das Fernglas und entdeckt Seehunde auf den Sandbänken.

Ferienstimmung macht sich breit.

Er freut sich auf Spaziergänge am Strand, den weiten Himmel, die Vögel und Deichschafe.

Jetzt sieht man auch schon den Fährhafen von Wyk. Klingt nach Wikinger, schießt es Kugelblitz durch den Kopf.

Aber der einzige Seeräuber, der im Augenblick in Sicht ist, ist etwa sieben Jahre alt. Der steht direkt neben dem Kommissar und hält eine Totenkopfflagge in den Wind.
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„Fährst du auch zu deiner Oma nach Föhr, Onkel?“, fragt er.

„Nein. Aber du, was?“, fragt Kugelblitz lachend.

„Woher weißt du das?“, wundert sich der Kleine.

„Weil ich ein Sachenherausfinder bin. Das ist mein Beruf“, sagt Kugelblitz lachend. „Willst du auch mal durch mein Fernglas schauen?“

Eifrig drückt der Kleine das Glas an die Nase. „Oma! Oma!“, ruft er dann aufgeregt und winkt mit der freien Hand. „Ich hab Oma am Hafen gesehen!“

Jetzt kommt die Mutter des Kleinen. Auch sie schaut durch das Fernglas. „Ja, du hast Recht! Da steht tatsächlich Oma! Und sie hat ihre feuerrote Jacke an!“

Jetzt ist der Junge nicht mehr zu halten. Er zerrt seine Mutter zum Ausgang. Die Fähre legt an.

Die Passagiere drängeln an Land.

Auch die Autos werden entladen.

Überrascht stellt Kugelblitz fest, dass die Frau in der feuerroten Jacke seine Zimmerwirtin Inke Jensen ist!

„Herzlich willkommen auf Föhr!“, sagt sie und begrüßt freudig ihren Gast. „Dort steht mein Auto. Meine Tochter Gaby und mein Enkel Okke kamen mit derselben Fähre. Sie sitzen schon im Wagen.“

„Du lügst. Du fährst eben doch zu meiner Oma“, sagt der kleine Seeräuber finster, als Kugelblitz in das nagelneue Auto seiner Zimmerwirtin steigt.

„Ja, zu deiner, aber nicht zu meiner!“, entgegnet Kugelblitz und lacht.

„Sie kennen sich also schon?“, sagt Inke Jensen verwundert.

„Wir haben uns auf der Fähre getroffen“, bestätigt Kugelblitz.

Und dann lobt er das neue Auto.

Es ist ein Golf Turbo Diesel.

Dunkelgrün. Vier Wochen alt.

„Mein alter Wagen fiel ja schon fast auseinander“, sagt Inke Jensen und lacht.

Kugelblitz mag die tüchtige Fischersfrau, die nach dem Tod ihres Mannes ihre fünf Kinder mutterseelenallein großgezogen hat. Jetzt sind die Kinder aus dem Haus. Sie arbeitet im Strandcafé und vermietet Zimmer an Feriengäste.

„Ihr Zimmer liegt zum Garten hin. Es ist dasselbe wie im letzten Jahr“, sagt Inke Jensen.

Zehn Minuten später sitzt Kugelblitz in seiner gemütlichen Stube.

Friesische Bauernmöbel, ein Bett mit hellblauer Wäsche. Alles strahlt Sauberkeit und Fröhlichkeit aus. Ja, hier ist die Welt noch in Ordnung!

In diesem Augenblick erklingt unten ein Aufschrei. Okke brüllt wie am Spieß.

Kugelblitz läuft die Treppe hinunter.
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„Der Hund! Es war der Hund! Der Hund meines Nachbarn Bruno Wischer. Er beißt jeden, der in seine Nähe kommt. Den Briefträger hat er neulich auch erwischt!“, ruft Inke Jensen voller Zorn.

„Okke liebt Hunde. Er geht auf jeden Hund zu“, sagt die junge Mutter. „Da ist es halt passiert. Reg dich nicht auf, Mama! Ich fahre sofort mit ihm zum Arzt. Der wird die Wunde nähen und Okke eine Tetanusspritze geben.“

Kaum ist Gaby aus dem Haus, klingelt das Telefon. Inke Jensen hebt ab und lässt den Hörer gleich mit einem Aufschrei wieder fallen.

„Was ist?“, ruft Kugelblitz erschrocken.

„Da hat jemand mit der Trillerpfeife hineingeblasen. Ich dachte, mir platzt das Trommelfell. Das passiert in letzter Zeit öfter.“

„Wer kommt denn auf so eine Idee? Das muss ein Verrückter sein!“, brummt Kugelblitz.

Inke Jensen zuckt mit der Schulter und seufzt: „Es ist nicht das erste Mal. Ich bin froh, dass ich jetzt ein wenig Gesellschaft habe. Für eine alleinstehende Frau ist es manchmal nicht leicht hier im Dorf ...“

„Und ich habe gedacht, hier ist das Paradies auf Erden“, sagt Kugelblitz.

„Der Schein trügt“, antwortet Inke Jensen. „Was halten Sie von einer schönen Tasse Tee?“

„Ausgezeichnete Idee!“, findet Kugelblitz.

Beim Tee erfährt er noch mehr Dorfklatsch.

„Seit dieser Bruno Wischer hergezogen ist, ist hier der Teufel los.
Neulich hat er heimlich meinen Birnbaum abgesägt!“

„Haben Sie ihn dabei erwischt?“, fragt Kugelblitz erstaunt.

„Nein, aber wer soll es denn sonst gewesen sein?“, sagt Inke Jensen verlegen. „Er ärgert mich, wo er kann! Vor ein paar Wochen hat er mich verklagt, weil meine Brennnesseln durch seinen Zaun wachsen!“

„Das ist doch Kinderkram“, murmelt Kugelblitz.

„Aber es zehrt an den Nerven“, seufzt Inke Jensen.

Kugelblitz rät Frau Jensen, den Nachbarn einfach nicht zu beachten: „Nichts ärgert einen Störenfried mehr, als wenn er nicht mehr zu stören scheint!“

Gegen sieben Uhr sitzen alle gemütlich beim Abendessen im Garten.

Okke zeigt stolz seinen blütenweißen Verband.

„Ich hab überhaupt nicht geweint!“, behauptet er. „Und der Doktor hat mir ein Piratenschiff geschenkt!“

Er zeigt allen das kleine Holzschiffchen, das neben ihm auf der Eckbank liegt.
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Als Kugelblitz nach einem ausgiebigen Abendspaziergang im Bett liegt und durch das Fenster auf den klaren Sternenhimmel hinaussieht, ist alles friedlich. Endlich Urlaub!, denkt er.

Mitten in der Nacht klopft Okkes Mutter Gaby aufgeregt an seine Tür. „Entschuldigen Sie, Herr Kommissar, aber im Garten ist ein Gespenst! Könnten Sie rasch kommen?“

„Moment“, sagt Kugelblitz und reibt sich den Schlaf aus den Augen. Er springt in seine Pantoffeln und schlüpft in den Bademantel. Dann poltert er die Treppe hinunter.

Inke Jensen steht an der Küchentür und heult. An der Wäscheleine schaukelt ein erleuchteter Kürbiskopf, aus dem eine rote Socke wie eine Zunge heraushängt.
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„Ein Kinderstreich!“, brummt Kugelblitz. Er bläst die Kerze aus und nimmt das „Gespenst“ von der Leine, damit sich Okke nicht ängstigt, falls er aus dem Fenster sieht.

„Leider nicht. Mein Auto! Sehen Sie dort!“, sagt Frau Jensen und deutet auf die Straße.

Das nagelneue Auto ist mit Silberfarbe besprüht. Die Scheibenwischer sind abgeknickt und die Seitenspiegel abgebrochen. Auch auf dem Autodach steht ein erleuchteter Kürbiskopf.

„Nicht gerade ein geistreicher Geisterstreich. Das geht wirklich zu weit!“, schimpft Kugelblitz ärgerlich. „Haben Sie schon die Polizei informiert?“

Inke Jensen nickt.

Da biegt auch schon Magnum, der Ortspolizist, auf seinem schnellen Rennrad um die Ecke. Er besieht sich den Schaden.

Dann zuckt er ein wenig ratlos mit den Schultern und sagt: „Ich weiß, dass Sie schon öfter belästigt worden sind. Ich weiß auch, wen Sie verdächtigen. Aber der Täter ist so gerissen, dass wir ihm nichts nachweisen können.“

„Jeder Täter macht mal einen Fehler“, behauptet Kugelblitz.

„Sie sollten vielleicht mal bei Bruno Wischer nach der Silberfarbe suchen“, schlägt Gaby vor. „Oder nach Kürbissen.“

„Ohne Aussicht auf Erfolg. Kürbisse gibt es jetzt in jedem Garten. Und die Farbe hat der Täter sicher längst beseitigt“, seufzt Magnum. Trotzdem bittet er seinen Kollegen Kugelblitz, ihn am nächsten Morgen zum Nachbarhaus zu begleiten.

„Warum macht jemand so was? Warum?“, grübelt Kugelblitz.

„Ein Motiv wüsste ich schon“, schmunzelt Magnum. „Wischer war in die hübsche Frau Jensen verliebt, und sie hat ihn nicht beachtet. Das hat den eitlen Mann bestimmt geärgert.“

„Daher weht der Wind!“, sagt K.K. Der Hund bellt wie verrückt, als sich Magnum und Kugelblitz dem Gartentor nähern. Als sie klingeln, öffnet niemand.

„Aha, dort kommt er ja“, ruft Magnum. Der Polizist deutet auf den dynamischen Endfünfziger in pfefferminzgrünen Radlerhosen, der offenbar gerade vom Frühsport zurückgetrabt kommt.

„Das ist Kommissar Kugelblitz von der Kriminalpolizei!“, sagt Magnum. „Können Sie nicht Ihren Hund beruhigen?“

„Seit wann kommt die Kripo wegen eines bellenden Hundes?“, fragt Wischer schnippisch.

„Er hat gestern ein Kind gebissen!“, sagt Kugelblitz.

„Ist das ein Wunder, wenn die Gören ihn am Zaun ärgern?“, entgegnet Wischer.

„Wir kommen aber aus einem ganz anderen Grund“, erklärt Magnum. „Das neue Auto Ihrer Nachbarin wurde beschädigt und mit Silberfarbe beschmiert.“

„Geschieht ihr recht. Sie parkt auch immer neben meinem Gartenzaun“, knurrt Wischer.

„Komisch, dass Ihr Hund nicht gebellt hat“, wundert sich Kugelblitz.

„Der schläft nachts im Wohnzimmer“, antwortet Wischer.

„Und von einem Kürbisgespenst mit roter Sockenzunge wissen Sie auch nichts?“

„Nein, nein! Mit den Kürbissen hab ich auch nichts zu tun!“, protestiert Wischer. „Und überhaupt, wie kommen Sie dazu, mich zu verdächtigen?“

„Können wir mal in Ihren Mülleimer sehen?“, bittet Magnum.

„Wozu?“, sagt Wischer. „Ach, Sie denken vielleicht, ich hätte ...
 Nein, da sind Sie auf dem Holzweg. Sie können suchen, wie Sie wollen, ich hab kein Silberspray im Haus.“
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Die Suche nach der Farbe bleibt zunächst erfolglos. Aber Kugelblitz entgeht nicht, dass das Ofenrohr bei Wischer frisch „versilbert“ ist.

Die leere Sprühdose findet sich schließlich zweihundert Meter weiter in den Rosenhecken am Wegrand.

[image: image]

Kugelblitz klingelt bei Wischer.

„Wir haben die Dose. Kommt sie Ihnen bekannt vor?“, fragt er.

„Nie gesehen. Untersuchen Sie sie doch. Wenn ich es gewesen wäre, müssten doch meine Fingerabdrücke drauf sein!“, grinst Wischer.

„Sie werden eine Anzeige wegen Sachbeschädigung bekommen, und für den Schaden, den Sie angerichtet haben, müssen Sie natürlich auch aufkommen!“, brummt Kugelblitz verärgert.

„Ich schwöre, dass ich es nicht war! Jeder kann die Dose in die Hecke geworfen haben“, protestiert Wischer.

„Vorsichtig, guter Mann!“, sagt Kugelblitz. „Schwören Sie keinen Meineid. Wir können vermutlich nachweisen, dass Sie der Täter waren!“

Wie das Polizeilabor bald feststellt, ist die Farbe, die auf Frau Jensens Auto gesprüht wurde, tatsächlich mit der auf Wischers Ofenrohr identisch.

„Herzlichen Glückwunsch“, ruft Wachtmeister Magnum, als er mit dem Untersuchungsergebnis vorbeigeradelt kommt.

Kugelblitz liegt im Liegestuhl unterm Apfelbaum und sagt: „Ich sagte ja, jeder Täter macht mal einen Fehler. Manchmal ist es nur eine unvorsichtige Bemerkung. Und der dumme Wischer verriet sich gleich durch vier!“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die sich auch von Wischer nicht die Spuren verwischen lassen:

Durch welche vier Bemerkungen machte sich Bruno verdächtig?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!


Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Der siebte Gast

Dr. Jonathan Rüttelpuls legt das Blutdruckmessgerät auf die Seite und seufzt: „Wenn du nicht bald die Radieschen von unten ansehen möchtest, mein lieber Isidor, dann musst du schnellstens etwas für deine Gesundheit tun!“
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„Wie meinst du das, Johnny?“, erkundigt sich Kugelblitz erschrocken.

„Dein Blutdruck ist viel zu hoch. Du musst dringend zehn Kilo abnehmen, um das Herz zu entlasten. Außerdem brauchst du mehr Bewegung. Ein bisschen Sport, Laufen, Schwimmen ...“

„Unmöglich. Keine Zeit“, murmelt Kugelblitz ärgerlich.

„Dann“, sagt sein Freund Johnny seelenruhig, „ja dann gibt es nur eine Möglichkeit ...“

„Und die wäre?“, erkundigt sich Kugelblitz neugierig.

„Du lässt dir sofort einen sonnigen Platz auf dem Zentralfriedhof reservieren.“

Der schonungslosen Offenheit seines Freundes Johnny hat es Kugelblitz zu verdanken, dass er eine Woche später seine Turnschuhe und seinen Jogginganzug in den Koffer packt und in das Sportsanatorium Hungerburg reist, das für seine erfolgreichen Fastenkuren bekannt ist. An einem eiskalten Dezemberabend um 19 Uhr 10 hält sein Taxi vor dem Sanatorium.
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„Donnerwetter! Wirklich eine alte Burg!“, stellt Kugelblitz fest.

Die alte Festung ist von einem Graben umgeben. Eine Brücke führt zum Tor. Die Wachhäuschen sind leer. Weshalb sollte auch jemand Wache halten? Vielleicht finster dreinblickende Diätköche mit großen Messern und Gabeln, die ihn vom Verzehr der geliebten Eisbecher abhalten wollen?

Kugelblitz verlässt nur ungern das schützende Auto. Der frostige Wind pfeift ihm um die Ohren, als er über die leicht ansteigende Brücke zum Eingang trabt.

Sobald er die Hotelhalle betritt, strömt ihm Wärme entgegen. Im Kamin prasselt ein Feuer. Freundlich begrüßt Schwester Anni den späten Gast und lässt ihn an der Rezeption die Anmeldung ausfüllen.

„Es wird Ihnen bestimmt bei uns gefallen. Im Augenblick sind außer Ihnen nur noch sechs Gäste hier. Wer fastet schon gern, so kurz vor Weihnachten!“, sagt Schwester Anni und lacht.

Als Kugelblitz später im Speisesaal das Fastensüppchen auslöffelt, das ihm sein Freund Johnny eingebrockt hat, mustert er seine Leidensgenossen.

Zufrieden stellt er fest, dass unter den Anwesenden einige sind, die das Abnehmen noch nötiger haben als er. Eigentlich will er gleich nach dem Essen ins Bett.

Aber dann ist es am Kaminfeuer so behaglich, dass er sich mit den anderen Gästen noch eine Weile unterhält.

Er erfährt, dass sie aus ganz unterschiedlichen Gründen in der Hungerburg zu Gast sind. Da ist die sehr rundliche Frau Moll aus Düsseldorf, die 20 kg Kummerspeck abnehmen möchte. Neben ihr sitzt Detlev Schlupf, der LKW-Fahrer, der nicht mehr hinter das Lenkrad passt. Ein junges Mädchen, das alle Tanja nennen, nippt an einem Orangensaft. Sie ist zwar schlank, aber nicht schlank genug für die Filmrolle, die sie sich in den Kopf gesetzt hat. Und der schweigsame Mann in der Ecke murmelt etwas von „zu viele Geschäftsessen in letzter Zeit“.

„Das ist Herr Stenz, ein Diamantenhändler aus Idar-Oberstein“, flüstert Frau Moll Kugelblitz vertraulich zu. „Steinreich! Im wahrsten Sinne des Wortes“, fügt sie verschmitzt hinzu. Nachtschwester Gabi, die um 20 Uhr ihren Nachtdienst angetreten hat, begrüßt die Gäste und fragt, ob jemand Tee möchte.

„Bitte eine Kanne Hafertee für mich und einmal Kamillentee für meinen Mann. Der liegt mit Bauchschmerzen im Bett“, sagt Frau Moll.

Ein Mann im Sportanzug kommt aus dem Gymnastikraum und fragt: „Spielt jemand Skat?“ Es ist Herr Winter. Er ist Manager.

Mit einer Fitness-Diät und Sporttraining will er gegen den Berufsstress ankämpfen.

„Ich spiele ab und zu Skat“, sagt Kugelblitz.

„Dann fehlt uns noch der dritte Mann“, sagt Winter.

„Wenn’s auch eine Frau sein darf?“, bemerkt Tanja spitzbübisch und verabredet sich mit den beiden Herren um halb zehn zum Kartenspielen.

[image: image]

Keiner ahnt zu diesem Zeitpunkt, dass es ein sehr aufregendes und mehrfach unterbrochenes Skatspiel werden wird.

Der erste „Störfall“ ist Detlev Schlupf. Gerade als Kugelblitz einen todsicheren Stich mit dem Pik-Buben machen will, kommt Schlupf aus seinem Zimmer gestürzt und ruft: „Eisregen! Die Straßen sind unpassierbar. Unfälle an jeder Ecke. Da haben Sie Glück, dass Sie noch heil durchgekommen sind, Herr Kugelblitz!“

Der LKW-Fahrer hat gewohnheitsmäßig um 22 Uhr die Straßenberichte im Verkehrsfunk gehört und muss die schlechten Nachrichten nun dringend allen mitteilen.

Die nächste Skatrunde wird durch einen lauten Aufschrei unterbrochen. Frau Moll, die vor dem Schlafengehen noch etwas Luft schöpfen wollte, ist auf der eisglatten Schlosstreppe ausgeglitten und gestürzt.
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Nachtschwester Gabi und der Bereitschaftsarzt fallen ebenfalls hin, als sie Frau Moll zu Hilfe eilen wollen. Der Eisregen hat alles mit einem gläsernen Film überzogen. Es ist spiegelglatt, wohin man auch tritt. Erst als der Hausmeister Sand auf die Treppe streut, gelingt es, Frau Moll behutsam auf eine Trage zu betten.

Sie wimmert erbärmlich, als sie ins Krankenzimmer getragen wird.

„Vermutlich hat sie sich etwas gebrochen! Die Arme!“, sagt Tanja voller Mitgefühl. Nachdem sich die Aufregung gelegt hat, zieht sie sich mit den beiden Männern wieder zu ihrem Skatspiel in den Salon zurück. Stenz redet noch einen Augenblick mit Schwester Anni, die Telefondienst am Empfang hat. Schlupf holt sich eine Autozeitung aus dem Leseraum und geht auf sein Zimmer. Als gegen 22 Uhr 20 die dritte Skatrunde ihren Anfang nimmt, ist es mucksmäuschenstill in der Hungerburg.


 

Aber auch das dritte Spiel bleibt nicht ungestört.

Diesmal ist es Arno Stenz, der schweigsame Mann aus IdarOberstein, der kreidebleich aus seinem Zimmer stürzt und ruft:

„Hilfe! Rufen Sie schnell die Polizei! Ein Überfall. Diebstahl! Meine Diamanten sind weg!“

Schwester Anni ruft die Polizei an. Leider erfolglos. Es ist kein Wagen verfügbar. Durch den Eisregen ist der ganze Verkehr zusammengebrochen. Es gab hunderte von Unfällen.

„Aber das geht doch nicht, es muss doch jemand ... Ich meine, der Dieb ist vielleicht noch im Haus!“, ruft Stenz ganz außer sich.

„Er ist sogar bestimmt noch im Haus“, sagt Kugelblitz ernst.

„Oder glauben Sie, dass jemand bei dem Glatteis über die abschüssige Brücke kommt, ohne in den Graben zu fallen oder sich den Hals zu brechen?“

Aufgeregt unterhalten sich die Gäste in der Empfangshalle über den Vorfall.

„Können Sie uns nicht helfen, Herr Kommissar?“, flüstert Anni.

„Ich? Aber woher wissen Sie, dass ich ...?“, sagt Kugelblitz ein wenig verlegen.

„Ich hab den Bericht über Dynamit-Charly in der Aktuellen gelesen, und da war ein Foto von Ihnen dabei.“

„Nun, dann muss ich, äh ... sollte ich ... sollte ich mich wohl gleich um die Angelegenheit kümmern“, stottert Kugelblitz.

„Jetzt werden wir erleben, wie Sherlock Holmes ohne Watson einen Kriminalfall löst!“, spottet Winter, der sich ärgert, dass er gegen Kugelblitz beim Skat zweimal verloren hat.

Kugelblitz überhört den leisen Spott und bittet darum, dass er im Speisesaal ungestört mit allen Anwesenden einzeln sprechen kann.

„Können Sie mir ungefähr sagen, wann der Diebstahl passiert ist?“, erkundigt er sich bei dem Diamantenhändler.

„Kurz nachdem Frau Moll verunglückt war. Ich hatte gerade in meinem Zimmer die wertvollsten Steine für die nächste Ausstellung herausgesucht und die Unterlagen für den neuen Katalog zurechtgelegt. Da hörte ich den Schrei. Ich lief aus dem Zimmer, um nachzusehen, was los war. Nachdem Frau Moll versorgt war, hab ich mir von Schwester Gabi noch eine Kopfschmerztablette geben lassen. Dann bin ich zurück in mein Zimmer. Als ich ins Bett wollte, bemerkte ich, dass der Koffer weg war. Das war vor fünf Minuten.“

„Tatzeit also gegen 22 Uhr 30“, stellt Kugelblitz nach einem kurzen Blick auf seine Uhr fest.

„Wer wusste, dass Sie die kostbaren Steine bei sich haben, Herr Stenz?“, forscht er weiter.

„Nun“, sagt Stenz ein wenig verlegen, „ich hab die Steine vor zwei oder drei Tagen nach dem Abendessen Tanja gezeigt. Zugegeben, ich wollte ein wenig damit angeben. Und dann wusste natürlich Schwester Anni Bescheid. Die hat die Steine für mich kurz nach acht aus dem Safe geholt. Alle anderen wussten nichts. Ich rede nie mit jemandem über meinen Beruf. Das ist viel zu gefährlich.“

Kugelblitz schmunzelt und sagt: „Haben Sie eine Ahnung, wie schnell sich etwas herumspricht! Ich dachte auch, dass hier keiner meinen Beruf kennt.“

Er erinnert sich, dass ihn Frau Moll beim Gespräch am Kamin sofort über den steinreichen Herrn Stenz aufgeklärt hatte. Vermutlich hatte Tanja oder Schwester Anni das kostbare Geheimnis des Bestohlenen ausgeplaudert.

„So sind zunächst einmal alle Anwesenden verdächtig“, überlegt Kugelblitz. „Bis auf Frau Moll, den Arzt und Nachtschwester Gabi, die gemeinsam im Krankenzimmer waren. Auch meine beiden Skatpartner scheiden natürlich aus ...“

Kugelblitz kritzelt Notizen auf die Rückseite des Skatblocks und denkt konzentriert nach.

„Sind die Steine versichert“, erkundigt er sich unvermittelt bei Stenz.

„Natürlich. Aber längst nicht zu ihrem wirklichen Wert ... Herr Kommissar!“, unterbricht sich der Diamentenhändler und hält erschrocken die Hand vor den Mund. „Sie denken doch nicht etwa, dass ich selbst ...“

„Keineswegs“, beruhigt ihn Kugelblitz. „Eine reine Routinefrage. Zu Beginn einer Untersuchung muss man sich eben immer ein möglichst genaues Bild machen.“

Die weitere Befragung ergibt, dass Stenz höchstens zehn Minuten lang sein Zimmer verlassen hatte.

Kugelblitz notiert alles und befragt dann Schwester Gabi. Sie bestätigt die Aussagen von Stenz. Sie kann Kugelblitz sogar die genaue Uhrzeit angeben.

„Der Unfall war um 22 Uhr 10. Der Arzt hat mich gebeten, das aufzuschreiben. Für das Unfallprotokoll“, sagt die Schwester.

„Dann holte ich die Kopfschmerztabletten für Herrn Stenz. Das war fünf oder zehn Minuten später.“

„Wo holten Sie die Tabletten?“, erkundigt sich Kugelblitz beiläufig.

„Aus dem Arztzimmer“, antwortet Schwester Gabi.
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„Und wo befindet sich das Arztzimmer?“

„Gleich neben dem Krankenzimmer, in dem Frau Moll lag“, antwortet die Schwester.

„Hmhm“, sagt Kugelblitz und murmelt: „Tatzeit zwischen 22.10 Uhr und 22.20 Uhr ... Ich muss wissen, was jeder während dieser Zeit getan hat.“

Herr Schlupf war nach den Nachrichten überall herumgelaufen und von verschiedenen Leuten gesehen worden. Allerdings war er nie im ersten Stock, wo sich das Zimmer von Stenz befand.

Das bestätigt auch Schwester Anni, die von ihrem Platz am Empfang aus die Treppe immer im Blick hatte.

Als sich Kugelblitz gerade mit dem Hausmeister unterhält, der zur Tatzeit mit seiner Frau einen Kriminalfilm angesehen haben will, kommt der Bereitschaftsarzt und sagt: „Eine gute Nachricht: Frau Moll hat sich nichts gebrochen. Sie hat nur schmerzhafte Prellungen durch den Sturz. Sie wird gleich wieder bei Ihnen sein.“

Jetzt erst erfährt der Arzt von dem Diebstahl.

„Unglaublich! Eine Aufregung nach der anderen. So etwas ist hier noch nie passiert!“

Kugelblitz sitzt nachdenklich in einer Ecke und überfliegt noch einmal seine Notizen. Hat er wirklich alle Gäste befragt? Wer hatte Zeit und Gelegenheit, unbemerkt in das Zimmer im ersten Stock zu gelangen? In diesem Augenblick kommt Frau Moll angehumpelt.

„Werden Sie die Treppe hochkommen?“, fragt Schwester Anni.

„Wenn ich langsam gehe, werde ich es schaffen!“, meint Frau Moll zuversichtlich.

Nachdenklich sieht Kugelblitz auf die gehbehinderte Frau. Sie hat das sicherste Alibi der Welt.

Schließlich war sie während der Tatzeit in ärztlicher Behandlung.

„Ach du dickes Ei“, sagt Frau Moll, als sie von dem Diebstahl erfährt. „Es ist aber ganz schön leichtsinnig, so wertvolle Steine mit sich herumzuschleppen!“

„Da haben sie hundertprozentig Recht“, seufzt Kugelblitz.

Er konzentriert sich, schließt die Augen und legt die flache Hand vor die Stirn. Der Fall muss doch zu lösen sein! Plötzlich zuckt die berühmte Kugelblitzerleuchtung durch sein Detektiv-Gehirn.

„Kann ich bitte mal das Gästebuch sehen?“, sagt er zu Schwester Anni. Dann legt er eine Liste der Gäste an und geht ihre Alibis noch einmal genau durch.

Jetzt weiß er, wer es war! Ganz schön raffiniert! Glasklar liegt der Fall vor ihm.
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Wenig später stellt Kugelblitz die Beute sicher. Er findet die Steine im Zimmer der von ihm verdächtigten Person.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Drei Fragen an alle Detektive, die sich nicht so leicht aufs Glatteis führen lassen:

1. Wer war der Täter oder die Täterin? (6 Gripspunkte)

2. Welche zwei Bemerkungen im ersten Teil der Geschichte führen Kugelblitz auf die richtige Spur? (5 Gripspunkte)

3. Wie wurde die Tat ausgeführt? (5 Gripspunkte)

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!



Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal




16


Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Auf leisen Sohlen

Wann Karl Otto Schräg zum ersten Mal auf die schiefe Bahn geriet, weiß keiner genau.

Kommissar Kugelblitz kennt ihn jedenfalls schon lange.
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„Tut mir Leid, dass ich Sie wieder mal verhaften muss!“, seufzt Kugelblitz, als er die Handschellen zuschnappen lässt.

„Tut Ihnen Leid? Das halte ich glatt für eine Lüge!“, faucht Karl Otto.

Widerwillig muss er zugeben, dass ihn Kugelblitz diesmal überführt hat. Und zwar nur wegen einer einzigen Nachlässigkeit.

Wie es gekommen ist? Die Sache war so:

Am Montagmorgen trifft Karl Otto Schräg mit Gerold Redlich zusammen. Nicht etwa zufällig. Nein, es war alles genau geplant. Gerold geht mit einem Sack voll Geld in die Zweigstelle der Citybank am Drosselweg.

„Lauter Kupfermünzen! Ich habe ein Schuhgeschäft. Ein verrücktes junges Ding hat ihre Brautschuhe damit bezahlt. Könnten Sie mir das in Papiergeld einwechseln?“

Genau in dem Augenblick, als der Kassenbeamte ein wenig ratlos auf den Geldsack starrt, kommt Karl Otto Schräg zur Tür herein. Er trägt einen flotten blauen Jogginganzug, luftgepolsterte lila Joggingschuhe und Sporthandschuhe.

Federnden Schrittes nähert er sich dem Kassenschalter.

„Sie entschuldigen? Ich habe nur eine kurze Frage!“, sagt Karl Otto Schräg zu Gerold Redlich.

Der tritt höflich zur Seite und macht ihm Platz. Das gehört zum Plan.

So leise, dass es die anderen Leute in der Bank gar nicht bemerken, befiehlt Karl Otto dem Bankbeamten: „Alles Geld in diese Plastiktüte! Aber dalli! Sonst knallt’s!“

Hilfe suchend sieht der Kassierer auf Gerold Redlich.

„Nun machen Sie schon, sonst schießt er uns noch tot!“, flüstert Redlich mit gespieltem Entsetzen.

Mit seinem breiten Rücken bietet er dem Kumpel Sichtschutz.

Der Kassierer kramt das Geld aus der Kasse. Dabei versucht er, unauffällig an den Alarmknopf zu gelangen, der unter den Hundertmarkscheinen liegt.

„Pfoten weg vom Alarmknopf!“, zischt Karl Otto.

„Sie wissen ja, was dann passiert.“ Er lässt den Revolver in seiner Hand aufblitzen.

Jetzt werden die Leute, die etwas abseits hinter dem gelben Strich Schlange stehen, aufmerksam.

„Was macht der da vorn so lange an der Kasse?“, wundert sich eine Frau.

„Vielleicht einen Banküberfall“, scherzt ein junges Mädchen.
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„Moment“, sagt Redlich zu den hinter ihm Wartenden. „Gedulden Sie sich doch bitte einen Augenblick.“

Schweißtropfen stehen auf seiner Stirn. Es kommt ihm wie eine Ewigkeit vor, bis der Kassierer endlich langsam die Tüte durch den Schlitz neben dem Schalter schiebt.

Karl Otto grapscht nach der schweren Tüte und verschwindet wie ein geölter Blitz durch die Glastür.

„Das war ein Überfall!“, stöhnt der kreidebleiche Mann hinter dem Schalter und fällt in Ohnmacht.

Seine Kollegen, die im Hintergrund an ihren Schreibtischen sitzen, eilen zu Hilfe.

„Das war ein ganz gerissener Bursche!“, ruft Redlich. „Und bis an die Zähne bewaffnet!“

Kunden und Bankangestellte reden aufgeregt durcheinander.

„Ich hab’s doch geahnt“, meint das Mädchen und sieht den zwei beherzten Kunden nach, die auf die Straße hinauslaufen, um den Dieb zu verfolgen.

„Vorsicht! Langsam!“, ruft Redlich den Verfolgern nach.

„Der Revolver war geladen!“ Der Schalterbeamte kommt wieder zu sich.

Der Zweigstellenleiter telefoniert mit der Polizei.

Nach sieben Minuten treffen Pommes und Zwiebel ganz außer Atem ein.

„Könnten Sie uns den Täter beschreiben?“, fragt Zwiebel die Tatzeugen in der Bank.

Den meisten ist irgendetwas aufgefallen. Pommes schreibt eifrig mit.

Redlich ist der Einzige, der sich an nichts erinnern kann. „Es ist der Schock!“, sagt er entschuldigend.

Das Mädchen liefert die beste Beschreibung. Sie arbeitet in einem großen Modegeschäft und hat ein Auge für Kleidung: „Er hatte einen Jogginganzug von der Marke Filou an, dunkelblau mit weißen Streifen am Ärmel. Dazu trug er dünne, blaue Sporthandschuhe.“

„Oberlippenbart und Brille“, erinnert sich der Bankbeamte, der wieder zu sich gekommen ist.
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„Und er hatte lila luftgepolsterte Joggingstiefel an!“, fügt das junge Mädchen hinzu.

„Das konnte ich natürlich nicht sehen!“, entschuldigt sich der Bankbeamte.
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Die Männer, die den Täter verfolgt haben, kommen zurück.

„Wir haben seine Spur in der Fußgängerzone verloren. Vermutlich ist er in einem der Kaufhäuser verschwunden.“

„Wir werden uns gleich nach ihm umsehen!“, verspricht Pommes.

Die beiden Polizisten haben allerdings nicht viel Hoffnung, dass sie den Flüchtigen in dem Gewühl der Kauflustigen finden werden. Es ist Winterschlussverkauf.

Karl Otto Schräg ist tatsächlich in einem großen Kaufhaus untergetaucht. Als Erstes deponiert er seine Beute in dem Feuermelderschrank, der sich in der Garage an der Rückseite des Gebäudes befindet.

Dann geht er in die Sportabteilung. In einer Kabine vertauscht er den Jogginganzug mit Anorak und Skihose aus den Sonderangeboten.

Er nimmt Bart, Handschuhe und Brille ab und steckt sie in den nächsten Papierkorb. Zufrieden sieht er in den Spiegel.

Geschafft!, denkt Karl Otto und grinst zuversichtlich. Am Abend, wenn alles ruhig ist, wird er in aller Ruhe seine Beute aus dem Feuermelderschrank abholen und mit Gerold Redlich redlich teilen.
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Aber als er das Kaufhaus in seiner neuen Aufmachung verlässt, läuft er Pommes und Zwiebel in die Arme.

„Hallo, alter Freund“, ruft Pommes überrascht.

„Hallo“, antwortet Schräg nervös.

„Im Lotto gewonnen? Schöner Skianzug!“, staunt Zwiebel.

„Hab ich eben gekauft!“, behauptet Schräg.

„Warum hängt dann das Preisschild noch dran?“, erkundigt sich Pommes belustigt. Eigentlich haben die beiden im Augenblick nicht die Absicht, einen Ladendieb zu fangen. Schließlich sind sie einem Bankräuber auf den Fersen! Apropos Fersen! Plötzlich fällt Pommes etwas auf.

„Ich denke, Sie kommen mal kurz mit uns aufs Revier!“, sagt Pommes und zwinkert Zwiebel bedeutungsvoll zu. „Wir hätten da ein paar interessante Fragen an Sie ...“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die auch einem Dieb auf leisen Sohlen auf die Schliche kommen:

Welcher Unvorsichtigkeit hat es Karl Otto zu verdanken, dass er von Pommes als der Bankräuber identifiziert wird?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.





Die Posträuber

In der alten Mühle brennt Licht.

Auf dem Feldweg nähert sich ein VW-Bus mit abgeblendeten Scheinwerfern. Zwei Männer in dunkelgrünen Parkas steigen aus.

Sie sehen sich vorsichtig um und gehen dann langsam auf die Mühle zu. Der größere von beiden wirft einen prüfenden Blick durch das Fenster.

Drinnen beugen sich drei Männer im Schein der Petroleumlampe über eine Landkarte, die gut sichtbar auf dem grob gezimmerten Holztisch liegt.

„Jim, Joe und Harry sind schon da!“, flüstert der Große dem Kleinen zu. „Komm!“
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Sie klopfen an die Tür. Dreimal kurz, zweimal lang. So ist es verabredet.

Einer der Männer am Tisch geht zur Tür und schiebt den Riegel zurück. „Alles okay, Pinkus?“, fragt er.

Der größere der beiden Neuankömmlinge nickt und zieht seinen Parka aus. „Alles verläuft nach Plan, Boss. Benno hat Ramona noch mal ausgefragt.“

„Das Zeug wird am Donnerstag verladen. Der Zug ist immer pünktlich, hat sie gesagt!“, bestätigt der wortkarge Benno die Aussage seines Freundes.

Ramona ist Bennos Freundin. Sie arbeitet bei der Post. Von ihr stammt der heiße Tipp mit den Postgeldern, die am 7. Mai mit dem Nachtzug von Hamburg nach Frankfurt transportiert werden sollen. Mit Bewachung versteht sich. Und alles streng geheim! Aber Ramona kennt den Geheimcode, den ihr Chef verwendet.

So weiß sie genauestens Bescheid.

„Okay“, brummt Harry. Dann erklärt er seinen Leuten noch einmal genau, wie alles ablaufen soll. „Jim, Joe und ich übernehmen die Sache im Zug. Und Pinkus und Benno warten mit dem Auto unter der Eisenbahnbrücke. Genau hier!“

Harry deutet auf einen roten Kreis auf der Landkarte. „Dort werfen wir die Postsäcke mit dem Geld aus dem Zug. Ihr braucht sie nur einzusammeln und fahrt gleich los. Wir springen dann später vom Zug.“

„Etwa hier!“, sagt Joe und zeigt auf den nächsten roten Kreis.

„Da fährt der Zug immer langsamer, weil eine Kurve kommt, und gleich danach ist ein unbeschrankter Bahnübergang vor der nächsten Bahnstation.“

„Im Wäldchen daneben habe ich drei Mofas versteckt. Mit denen fahren Jim, Joe und ich querfeldein bis zur Mühle. Dort treffen wir uns!“, ergänzt Harry.

„Geht in Ordnung“, grinst Pinkus.

„Kommt bloß nicht auf den Gedanken, allein mit dem Geld abzuhauen!“, sagt Harry mit drohender Stimme zu Pinkus und Benno. „Die Polizei wird überall Straßensperren errichten. Und ich krieg euch, wo ihr auch seid!“

„Wofür hältst du uns?“, protestiert Pinkus empört.

„War doch nur’n Scherz!“, beschwichtigt ihn Harry. „Ihr fahrt bis zum Wirtshaus am Fluss. Dort parkt ihr beim Bootsverleih. Ihr schnappt euch ein Boot und lasst euch bis zur Mühle treiben!“, erklärt er dann weiter. „Na, wie findet ihr den Plan?“

„Ausgezeichnet! Aber wird der Bootsverleiher nicht das Boot am anderen Morgen vermissen?“, befürchtet Pinkus.

„Gut überlegt, Pinkus. Es wird an diesem Abend ein zusätzliches Boot am Steg liegen. Ihr erkennt es an der kleinen Fahne mit dem schwarzen Stern“, antwortet Harry. „Sonst noch Fragen?“
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„Wann teilen wir das Geld?“, erkundigt sich Benno.

„Zuerst werden wir es vergraben. Dort unter dem Mühlstein. Er ist so schwer, dass ihn einer allein nicht heben kann. Und dann warten wir, bis Gras über die Sache gewachsen ist“, sagt Harry.

Pinkus nickt. „Der Boss hat Recht! Den meisten Geldräubern kommt man auf die Spur, weil sie hinterher das Geld mit vollen Händen ausgeben! Wir werden erst eine Weile genauso leben wie bisher.“

„Und was machen wir, wenn wir alle in der Mühle sind?“, will Benno wissen.

„Das verrate ich euch, wenn es so weit ist!“, sagt Harry.

Am Donnerstag, den 7. Mai, verläuft alles nach Plan.

Drei sportlich gekleidete Männer besteigen am Hamburger Hauptbahnhof den Nachtzug nach Frankfurt. Sie sitzen im Abteil neben dem Postwagen.

„Jetzt“, murmelt Harry hinter der vorgehaltenen Zeitung.

Gehorsam geht Jim, ein gelernter Schlosser, hinaus, um die Verbindungstür zum Postwagen zu knacken. Sie ist wegen des wertvollen Transportes mit einem Sonderschloss gesichert. Keine Hürde für Jim, den Spezialisten!

Joe steht am Gang Schmiere.

Er raucht. Eine Dame will vorbei zur Toilette.

„Leider besetzt. Ich warte auch!“, sagt Joe mit treuherzigem Augenaufschlag. Worauf die Dame die Toilette am anderen Ende des Wagens aufsucht.

„Fertig!“, flüstert Jim. Joe winkt Harry heraus. Dann ziehen sie ihre Strumpfmasken über den Kopf und dringen nahezu geräuschlos in den Postwagen ein ... Alles andere ist Routinesache.

Die Postbeamten, die gerade die Sendungen sortieren, werden überwältigt und gefesselt.

„Gut gemacht! Genau in der Zeit!“, sagt Harry nach einem Blick auf die Uhr. „Abwurf in sieben Minuten.“

Harry stoppt die Zeit genau: „... fünf, vier, drei, zwei, jetzt! Ab geht die Post!“, ruft er.

Die Postsäcke fliegen durch die von Jim entriegelte Tür des Postwagens ins Freie.

„Und jetzt noch vier Minuten!“

Harry wischt sich den Schweiß von der Stirn. „... drei, zwei, jetzt müsste der Zug langsamer werden!“ Er ist bemüht, sich die Spannung nicht anmerken zu lassen. Der Zug pfeift und wird tatsächlich langsamer.

„Nach der Kurve bis zehn zählen und dann springen!“, befiehlt Harry.

„Okay, Boss!“, nickt Joe und springt als Erster.

Jim hinterher. Er verknackst sich den Knöchel und flucht. Als Letzter taumelt Harry den Bahndamm hinunter.

„Was ist mit dir, Jim?“, schnauft Harry.

„Mein Knöchel! Hoffentlich nicht gebrochen!“, stöhnt Jim.

„Verdammter Mist!“, flucht Harry.

Gemeinsam helfen Harry und Joe ihrem Kumpel aufs Mofa. Mit schmerzverzerrtem Gesicht tritt Jim die Fahrt zur Mühle an. Als sie dort ankommen, humpelt Jim ins Haus.

„Legen wir ihn um und teilen durch vier?“, fragt Joe.
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„Bist wohl verrückt“, sagt Harry.

Er gibt sich Mühe, sich seine Nervosität nicht anmerken zu lassen.

Wenn Pinkus und Benno nicht kamen, war alles umsonst gewesen. Das war die Schwachstelle im Plan.

„Gib Jim einen Whisky gegen den Schmerz, Joe! Ich warte unten am Fluss auf die anderen!“, sagt Harry nervös und geht hinaus.

Endlich hört er das Geräusch von Ruderblättern im Fluss. Das muss das Boot von Pinkus und Benno sein. Sie kommen! Einen Augenblick lang überlegt Harry, ob er zu den beiden ins Boot steigen und ohne Jim und Joe weiterfahren soll. Dann müsste man nur durch drei teilen ...
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Da taucht Joe hinter ihm auf und sagt: „Ich wollte tragen helfen!“

Gemeinsam entladen sie die Beute und vergraben sie unter dem Mühlstein im vorbereiteten wasserdichten Versteck. Dann gehen sie in die Mühle.

Pinkus geht noch mal zum Boot zurück. Er steckt die kleine Fahne zur Erinnerung ein. Er ist abergläubisch.

„Der schwarze Stern auf der Fahne ist ein Glücksstern!“, sagt er und lächelt Benno zu.

„Und jetzt?“, sagt Benno.

„Jetzt feiern wir ein bisschen!“, schlägt Harry vor. „Und wenn Jim so voll ist, dass er seinen Fuß nicht mehr spürt, dann schleppen wir ihn ein paar hundert Meter flussabwärts. In der alten Scheune an der Landstraße ist ein Auto versteckt. Mit dem fahren wir nach Hamburg zurück.“

„Ah, das sagst du uns jetzt erst?“, grinst Pinkus. „Du hast uns nicht getraut, was? Sonst wären Benno und ich womöglich alleine weitergepaddelt, damit wir nur durch zwei teilen müssen!“

„Bei Ganoven wie euch kann man nie wissen“, grinst Harry.

Es dauert eine ganze Weile, bis Jim genug Whisky getrunken hat, um seinen Schmerz leidlich zu betäuben.

„Ihr anderen trinkt keinen Schluck, ehe wir nicht in Sicherheit sind!“, warnt Harry.

„Am Ende fangen wir an, laut zu singen!“, kichert Joe.

Jetzt, als die Anspannung nachgelassen hat, werden sie übermütig. Dazu brauchen sie gar keinen Alkohol.

„Die alten Cowboys machten bei Schmerzen Umschläge mit Whisky“, rät der sonst wortkarge Benno.

„Gute Idee!“, sagt Harry. Er nimmt eine der Strumpfmasken und tränkt sie mit Whisky. Dann wickelt er sie um Jims Fuß und murmelt: „Die brauchen wir ja jetzt nicht mehr!“

Ziemlich vergnügt sitzen die fünf eine halbe Stunde später im Auto.

Sie haben schließlich „das große Ding“ erfolgreich beendet. An der Autobahnausfahrt neben dem Spielkasino steht eine Polizeistreife.

Harry wird blass, als er sie erblickt.

Sie fahndet allerdings nicht nach Posträubern, sondern nach Alkoholsündern.

„Haben Sie getrunken?“, erkundigt sich der Polizist freundlich bei Harry.

„Keinen Schluck“, antwortet Harry wahrheitsgemäß. Der Polizist glaubt ihm natürlich kein Wort, weil der ganze Wagen (wegen Jims Umschlag!) wie eine Hafen-Kneipe stinkt.
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Harry muss ins Röhrchen pusten.

Der Polizist wundert sich, dass es sich nicht verfärbt, wo doch der ganze Wagen nach Whisky stinkt.

Diesen Augenblick der Verwirrung benützen Joe, Pinkus und Benno, um zu entwischen. Nur Jim sitzt noch glücklich lächelnd auf dem Rücksitz und schläft seinen Rausch aus.

„Warum sind Ihre Mitfahrer plötzlich verschwunden?“, wundert sich der Polizist und schöpft Verdacht.

„Vermutlich aufs Klo“, brummt Harry ärgerlich. Als die drei nicht wieder auftauchen, kommt das dem Polizisten verdächtig vor.

Jim und Harry müssen mit zum Polizeirevier kommen.

„Irgendwas stinkt an der Sache!“, sagt Pommes zu Zwiebel, als ihm die beiden gegenüberstehen.

„Mein Fuß!“, wimmert Jim, als die Wirkung des Alkohols nachlässt. Pommes kümmert sich um ihn und entdeckt dabei die alkoholgetränkte Strumpfmaske.

„Sieh mal“, sagt er zu Zwiebel und hält den seltsamen Verband mit spitzen Fingern in die Höhe Die beiden sehen sich bedeutungsvoll an.

Zwiebel nimmt Pommes auf die Seite und sagt: „Ob da ein Zusammenhang mit dem Postraub besteht, der vorhin im Radio gemeldet wurde? Der Zug wurde von maskierten Männern überfallen!“

„Durchaus möglich“, brummt Pommes und kratzt sich hinter dem Ohr. „Wir sollten es unbedingt dem Chef sagen!“

Kommissar Kugelblitz lässt sich die beiden zum Verhör bringen.

Zuvor holt er noch Sonja Sandmann, die alles zu Protokoll nehmen soll.

„Wir sind wirklich nicht zu schnell gefahren“, beteuert Harry und spielt den Harmlosen.

„Und warum sind Ihre Freunde davongelaufen?“

„Wir hatten uns vorher gestritten!“, behauptet Harry.

„Außerdem: Wer hat schon gern Scherereien mit der Polizei ...“

„Wie hat sich denn Ihr Freund den Fuß verstaucht?“, will Kugelblitz wissen.

„Er ist auf unserer Wanderung in einen Karnickelbau getreten!“, behauptet Harry.

„Und wie kommen Sie zu dieser Strumpfmaske“

„Das ist eine normale Bergsteigermütze!“, behauptet Harry.

„Damit fahren wir immer zum Wintersport. Sie lag zufällig im Auto. Wir haben sie mit Whisky getränkt, weil mein Freund Schmerzen hatte. So wie die alten Cowboys eben ...“

„Erzählen Sie mir keine Märchen! Wir sind hier nicht im Wilden Westen! Trotzdem besteht der begründete Verdacht, dass Sie einen Geldtransport überfallen haben!“, sagt Kugelblitz ernst.

„Aber wir doch nicht!“, sagt Harry entrüstet. „Ich bin ein ehrlicher Handwerker.“

„Wie sollte ich einen Zug überfallen mit meinem kranken Fuß?“, sagt Jim, der langsam wieder zu sich kommt. „Nie im Leben können Sie uns diesen Postraub anhängen, Herr Kommissar! Da brauchen Sie schon Beweise!“

„Die haben Sie mir gerade geliefert. Und Kriminalmeister Sandmann hat alles genau aufgeschrieben“, schmunzelt K.K. „Kriminalmeister Sandmann? Ich denke, das ist Ihre Sekretärin?“ Kugelblitz lächelt: „Unterschätzen Sie Sonja Sandmann nicht! Die hat schon manchem Spitzbuben unverhofft Sand in die Augen gestreut.“
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die wissen, wann die Post abgeht::

Wodurch hat Jim sich und Harry verraten?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Wenn das Kontrollfeld in deinem Reader nicht funktioniert, klicke hier!

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Ursel Scheffler

wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


„Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

Lösung:  ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“



http://www.scheffler-web.de





[image: image]



„Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich
und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de 
nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter 
www.scheffler-web.de

Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de
oder www.schneiderbuch.de “
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Der gelbe Koffer
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Der grüne Papagei
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Der lila Leierkasten
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Das blaue Zimmer
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Der schwarze Geist
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Das rosa Nilpferd
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Die schneeweiße Katze
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Der goldene Drache
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Der Jade-Elefant
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Der Fall Koralle
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Kürbisgeist und Silberspray
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Der Fall Kobra
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Rauchsignale
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Nashornjägern auf der Spur
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KK fischt im Internet
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Der Fall Giftnudel
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Der Fall Kiwi
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Die Akte 2013
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Die Moskito-Bande
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Vermisst am Mississippi
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Das Geheimnis von Spooky Hill
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Der Fall Wüstenkönig

[image: img]



[image: img]

[image: img]

Das Geheimnis der gefiederten Schlange
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Schnee auf Mallorca
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Tote trinken keine Cola
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Der Fall Shanghai
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Der Fall Rhinozeros
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Piraten der Wüste
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www.kommissar-kugelblitz.de

 






Frage an alle Detektive, bei denen es auch in einem brisanten Fall rasch zündet:

Wie war es möglich, dass Charly mit der Million entwischen konnte?



Lösung:

Charly hat die Geldfalle gut präpariert. Er hat ein Brett aus der Rückwand der Streukiste genommen und einige Steine im Mauerwerk der Parkmauer gelockert. So konnte er von draußen unbemerkt das Geld holen, ehe er die Kiste in die Luft jagte, um die Spuren zu verwischen.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Zwei Fragen an alle Detektive, die sich auch in einem solchen Fall nicht so leicht verladen lassen:

1. Wo ist das gefährliche Metall versteckt? (9 Gripspunkte)

2. Was bedeutet Muino Tulp? (8 Gripspunkte)



Lösung:

1. Im dritten Krokodil. Es ist nicht echt. Familie Krokodil hat laut Zeitungsbericht nur zwei Kinder.

2. Plutonium



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die sich auch von Wischer nicht die Spuren verwischen lassen:

Durch welche vier Bemerkungen machte sich Bruno verdächtig?



Lösung:

1. Er wusste, dass es sich um Spray handelte, obwohl K.K. nur von Silberfarbe gesprochen hatte.

2. Er wusste, dass es sich um mehrere Kürbisse handelte.

3. Er wusste, dass die Dose in der Hecke gelegen hatte.

4. Er wusste, dass die Tat nachts geschehen war.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Drei Fragen an alle Detektive, die sich nicht so leicht aufs Glatteis führen lassen:

1. Wer war der Täter oder die Täterin? (6 Gripspunkte)

2. Welche zwei Bemerkungen im ersten Teil der Geschichte führen Kugelblitz auf die richtige Spur? (5 Gripspunkte)

3. Wie wurde die Tat ausgeführt? (5 Gripspunkte)



Lösung:

1. Der Täter wird schon in der Überschrift verraten: es ist der „siebte Gast“ (Herr Moll).

2. a: „Außer Ihnen sind noch sechs Gäste hier!“ und b: „Einmal Kamillentee für meinen Mann!“

3. Frau Molls Unfall war nur vorgetäuscht. Stenz lief nach ihrem Hilfeschrei aus seinem Zimmer. Inzwischen konnte ihr „kranker“ Mann die Juwelen von Herrn Stenz stehlen.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 

Frage an alle Detektive, die auch einem Dieb auf leisen Sohlen auf die Schliche kommen:

Welcher Unvorsichtigkeit hat es Karl Otto zu verdanken, dass er von Pommes als der Bankräuber identifiziert wird?



Lösung:

Er hat noch die lila luftgepolsterten Joggingschuhe an.



Zurück zur Rätselseite und weiter

mit dem nächsten Fall.

 

 


Frage an alle Detektive, die wissen, wann die Post abgeht::

Wodurch hat Jim sich und Harry verraten?



Lösung:

Jim wusste, dass ein Zug überfallen worden war. Und er wusste, dass es sich um Postgelder handelte.



Zurück zur Rätselseite. Das war der 

letzte Fall in diesem Buch.

[image: image]


Der Fall Kobra


Mit diesem  Band geht es weiter!
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